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Der „Vogel federlos' 4t

42 Sum silici , densas fundit qui e viscere flammas,
Durioi aut ferro,

tori sed mollior extis.

Flinte ic eom heardra , se Pis fyr drifeP
of Pissum strongan style heardan;
hnescre ic eom micle halsrefePre,
seo her on winde wxwed , on lyfte.

Gelegentlich hat er wohl auch lateinische Worte nicht verstanden . (Vgl.
Trautmanns Anmerkungen .)
Auch von Eusebius -Hwaetberhts lateinischen Rätseln , der seit 716 Abt von
Wearmouth war , ist ins Ags . übersetzt
Unter De Vitulo heißt es

(bei Trautmann S . 100) :
Post , genetrix me quam peperit mea, sepe

solesco
inter ab uno fonte riuos bis uiuere binos
progredientes,

et si uixero , rumpere colles
incipiam , uiuos moriens, aut alligo multos.

und in das Exeter -Buch eingegangen.

Dazu die Übersetzung (Nr . 36) :
Ic Pa wiht geseah wsepnedcynnes grasdig
geoguPmyrPe

him on gafol forlet
ferdfriPende feower wellan
scire sceotan, on gesceap Peotan.

; Mon maPelade , se Pe me gesasgde,
seo wiht gif hio gedyged, fhiol duna briced;
gif he tobirsted , [hei binded cwice.

Nun spricht also nicht mehr das Kalb , sondern ein Ich , dem ein Mann (für
ihn ein neuer : V . 5) von dem Kalbe gesagt hat , und aus fünf Langzeilen
werden sieben : es wird ausgemalt und doch vereinfacht , namentlich indem
aus den 2X2 Strömen aus derselben einen Quelle (dem Euter ) einfach
4 Quellen gemacht werden . Erst die beiden letzten Hemmungen , das Zer¬
brechen der Hügel (beim Pflügen ) und , nach dem Tode , das Fesseln der
Lebenden (mit Riemen ) in ihrer halbdunkeln Kürze werden beibehalten.

Gerade bei diesem Rätsel aber steht hinter Hwaetberht schon Aldhelm mit
seiner Nr . 83, dem Sechszeiler „Juvencus “ und seiner reicheren und male¬
rischeren Kunst : je zwei Verse für Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft;
die Vergangenheit mit dem Aldhelmischen Spiel

Bis binis bibulus potum de fontibus hausi,
das bereits von Hwaetberht verstümmelt ist , aber seinem Texte das bibere
anstelle des vulgären und sinnlosen uiuere zurückgibt ; in den Folgeversen das
Wühlen im Boden rätselmäßig irreführend mit jenen Quellen in Beziehung
gesetzt , und dann noch ein breites Ausklingen mit der vielgeliebten Al¬
literation.
Aus solchem Beispiel wird wohl das Natürliche bestätigt , daß von Über¬
setzung aus lateinischen Hexametern in ags . Stabverse keine Schärfe zu
erwarten ist und daß der „Fugol federleas “ mit seiner unerhörten Prägnanz
an Inhalt und Form nicht aus dem Lateinischen übersetzt ist.

"Bas Rätsel reiht sich also für uns zunächst in die Sammlung der Exeter-
handschrift ein . Es würde dort wohl zu der Gruppe der ältesten gehören,
in die Zeit Aethilwalds , an die es nun die unmittelbare Verwandtschaft des
Versbaus mit dem „Sancte sator “ heranzieht , die Zeit der anglischen Blüte,
zu der uns auch die northumbrischen Sprachspuren der Sammlung und jene
alte Leydener Sonder -Hs . des Rätsels von der Brünne hintreiben (A . Brandt
in Pauls Grundriß II 2

, Straßburg 1908, S . 972) .
Damit hätten wir von einer dritten Seite her wiederum die ags . Zwischen¬
stufe zwischen dem „Sancte sator “ und dem Reimliede erklommen , von der
schon Seite 17 f. die Rede war , und wir sind bestärkt darin, , daß diese ags . Ur-
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